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— Duldung von Glücksspielen durch Wirte-

Wie nachstehender Fall lehrt, macht sich ein
Gastwirt wegen Duldens von Glücksspiel auch
dann strafbar. wenn er dazu keinen öffentlichen
Raum, sv dein ein Pr -Vatzmimer herg'bt. In
einer Gastwirtschaft wurde im Apr'l vor. Js . in
der Küche des Wirtes von dessen Gästen du
ganze Nacht hindurch bas bekannte Giücksipiel
.vingt et un» gespielt. Der betreffend- W'rt
wurde deshalb aus grund des § 285 St . G.-B.
wegen Mstwerkang zur V-rh-m.lutiunz der Ab-
hallung emes Glücksspiels unter Änkloge gestellt.
Das Urteil d-s Schöffengerichts, welches den
Angeklagten zu einer Geldstrafe verurteilte, wurde
von der Strafkammer in der Berufungsinstanz
bestätigt. Das Landgericht ist der Ansicht, daß
der Angeklagte, indem er nach Schluß der Polizei
stunde den Gasten seine Räumlichkeiten zur Ab
Haltung des GiückspielS zur Verfügung stellte,
zur Verheimlichung desselben mitgewirkt Hot. Der
Umstand, daß das Spiel nicht in der öffentlichen
Gaststube, sondern in der Küche stattfand, ver-
mag «hn vor Strafe nicht zu schützen, denn nach
der konstanten Rechtsprechung des Reichsgerichts
macht sich der Inhaber eines bff ntlichen Ver-
fammlungSortes, der zur Verheimlichung von
Glücksspielen mitwirkt, auch dann strafbar, wenn
er zu Glücksspielen einen zur Zeit deL Spieles
nicht öffentlichen Raum hergibt. DaS Ober-
tanüesgerlcht schloß sich dieser RechtSaussassung
an und verwarf die von dem Angeklagten ein-
gelegte Revision.

— Die bedeutendste Fachausstellung ihrer Art,
die Deutschland je gesehen, wird die große Aus-
stellung für die Fleischerei und Wurstsabrikation
werden, die aus Anlaß des 30. Deutschen Fleischer.
BrrbandstageS verbunden mit einer internationalen
Tagung rn den Tagen vom 8. biS 17. Juni in
Hamburg unter dem Protektorate des ersten
Bürgermeisters Dr. Mönck-bsrg auf einem großen
Gelände des Heiligengeistseidesveranstaltet wird
Allein die große Haupthalle wird einen Flächen
raum von ca. 10000 Quadratmetern bedecken
Zuaelassen werden Wurst- und Fleischwaren,
Konserven, sowie sämiliche zum Betriebe der
Fleischerei und der Wurstfabrikation erforderlichen
Geräte und Maschinen, komplette Anlagen von
Wurstküchen, Räuchereien und Salzereien, Kühl¬
anlagen und Ladeneinrichtungen, Biehtransport
mittel. Viehwagenu. dergl.. ferner Fleischerei
bedarfsartikel aller Art. Die Herausgabe deL
AusstellungS-KatalogeS, der ebenso praktisch wie
prächtig ausgestattet werden wird, hat d'.e „All-
gemeine Fleischer-Zeitung. Aktien-Gesellschaft
Berlin S .-W. 19" Übernommen. Anmeldungen
für die Ausstellung sind von der Schlachter
Innung Hamburg, Markstraße 57 zu beziehen.

Biebrich , 20. März. Gestern rannten die
Pferde eines FuhrwerksbesitzerSin der Frredrich-
straße in das Schaufenster des Metzgermeisters
Herrn Ullrich. Friedrichstrahe 27. Die Scheibe
ging total in Trüniwer. Der Ladeninhaber ist
durch die GlaSversicherunggedeckt, der Fuhrwerks-
besitzer durch die Haftpflichtversicherung.

Wiesbaden , 20. März. In letzter Zeit
treiben hier Schwindler ihr Wesen, die sich
LogiS einmiiten, ober über ihre Persönlichkeit
keine oder falsch- Angaben machen und dann de,
der ersten besttN Gelegenheit unter Mitnahme
oller möglichen Gegenstände aus Rimmerwreder-
scheu verickwinden. ,

Wiesbaden , 20. März. In einem hiesigen
FrisirrrlaRn erschoß sich heute vormittag ein
Landwirt namer.S Bücher aus Bierstadt. _ Das
Motiv zu dem Selbstmord konnte noch nicht
festgest llt werden.

Offenbach, 20. März. Dos Leben genommen
h t sich der in den jünfziger Jahren stehende,
rn der Borngnsft wohnende Holz- und Kohlrn
HändlerM. Der Friedhofsverwalter bemerkte
nne sichM. durch daL Portal nach dem neuen
Friedhof zu begab. Da ihm fein verstörtes Wesen
aussiei, folgte er ihm nach, kam aber zu spät
D-r Lebensmüde war in einen Seitenweg ein
gebogen, hatte dort sich an einem Familiengrab
aus einen Stuhl gesetzt und sich gleich darau
mit einem Revolver eine Kugel in die Schlafe
aejaat. Nach drei Minuten war er eine Leiche.

Lndwigshafe «, 20. März. Der l-dig-
Kessetschmreü Druck war in einer Wirtschaft mit
verschiedenen Gästen in lebhaften Streit geraten.
Aus Eifersucht schlug er plötzlichd-m Tagelöhner
Georg Eierich seinen Bierkrug derart auf die
linke Stiruseite, daß die Schädeldecke sprang.
Der Verletzte befindet sich in lebensgefährlichem
Zustande im hiesigen Krankenhaus-.

Mannheim , 20. März. Vom Ob-rrh-in
wird IstarkeS Steigen gemeldet. In Hüningen
stieg der Rhein in der vergangenen Nacht von
230 auf 345, in Mannheim von 416 auf 507
Zentimeter. — Der Neckar stieg in vergangener

JanowSki und zertrümmerten durch Steinbom-
rardement sämtliche Scheiben. Sie zogen sich
erst zurück, als Lehrer Jüttner einen Flinten-
chuß abgab. Zum Schutze beider Lehrer wurde

ein Gcndarmeriewachtmeister in das Dorf kom.
mandiert.

Nacht von' 472 auf 615 Zentimeter. Wenn er
noch um 25 Zentimeter steigt, tritt die erste Be-
ichränkung tn der Schiffahrt e?n.

Zollhaus , 20. März. Heute mittag sprang
eine Frau in die Aar und wurde von dem durch
die rasche Schneeschmclze zu einem rechenden
Flusse verwandelten Bache sortgerissen, so daß
es b>S sitzt nicht gelang, die Leiche zu landen.
Als Motiv der Tat wird Geistesgestölthell an¬
genommen. . . ,, ,

Siege » i. Wests.. 20. März. Ans der Grube
„Große Burg" bei Neunkirchen wurden ein
Steiger und drei Bergleute beim Einsturz eines
Stollens unter den Trümmern begraben. Die
Leichen wurden alle geborgen.

Landau , 20. März. Die hiesige Straf
kammer verurteilte den Weinhändlrr Wassemer
von Diedesfeld wegen Weinfälschung zu drei Mo
naten Gefängnis und 900 Mark Geldstrafe, so
wie zur Einziehung von 24000 Litern Wein.

Posen , 20. März. Fanatische Polen über
fielen avends im Dorfe Symborze, Kreis Hohen
falza, die Wohnungen der Lehrer Jüttner und

Hochwasser-Ueberschwemmungen.
Cöl «, 20. März. Bei anhaltendem Regen.

Sturmwetter zeigen die mitteldeutschen Flüsse
ein bedrohliches Steigen, so daß Hochwasser¬
katastrophen zu befürchten sind. In einzelnen
Nebenflußgebieten des Rheins ist das Hochwasser
bereits eingetreten. Die Saar , Ruhr, Wupper,
Neckar, Mosel überschwemmen bereits weite Ge¬
biete. Einzelne Kohlenkipper mußten bereits
gesperrt werden.

Würzburg , 20. März. Alle fränkischen
Flüsse, namentlich die Saale , Sinn und Tauber,
sind hochangeschwollen. An Wiesen, Aeckern und
an den Ufern sind große Schäden angerichtet.
Biele Gebäude und Stallungen mußten geräumt
werden. Der Pegelstand des Mains bei Bisch¬
berg betrug gestern 3,53 und heute 5,03 Meter.
Bei Würzburg gestern 2,13 und heute 2,93 Meter.

Konstanz, 20. März. Die Donau bildet
von Donaueschingen bis Pfohren einen großen
See, die Donauquellflüsse Brigach und Breg
sind sehr gestiegen. _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 20. März. Oberst v. Deimling

meldet unterm 19. März, daß sich nunmehr auch
Simon Köpper, der Kapitän der Franzmann-
Hottentotten, der sich bisher in der für Truppen
chwer zugänglichen Kalahariwüste abwartend

verhielt, unterworfen habe. Am 3. März erschien
vor seiner Werst Kowise Kolk überraschend Major
Pirer mit einer Kompagnie, einem Maschinen¬
gewehr sowie einer Bastardabteilung. Gegen
Zusage von Leben und Freiheit versprach der
Kapitän, seinen ganzen Stamm zu sammeln und
die Waffen bei Gochas abzugeben. Er trat
dann mit seinen Stammesleuten am 7. März
den Abmarsch nach Gochas an.

St . Etienne , 20. März. Hier ereigneten
ich in de», Geschäftshause einer mit Pulver
und Dynamit handelnden Firma mehrere Ex¬
plosionen. Das Innere des Gebäudes steht in
Flammen. Mehrere Personen sind verletzt.

Paris , 20. März. Heute vormittag fand in
der Notre-Dame-Kirche ein Trauergottesdienst
statt, der dem Gedächtnis der Opfer der „Jena "-
Katastrophe gewidmet war.

Czeruowitz , 20. März. Laut Meldungen
cm» den Grenzbezirken greifen die Bauernunruhen
in Rumänien und zwar vorwiegend im ganzen
nördlichen Teile der Moldau immer mehr um
sich. Der Ort Burdujeni wurde zerstört. Etwa
3000 jüdische Flüchtlinee fanden in den jenseits
der Grenze gelegenen Nachbarorten Zuflucht. In
dem in der Nähe von Nynoutz gelegenen Orte
Rumäniens dauern die Unruhen fort. Etwa
2000 Aufrührer befinden sich auf dem Marsche
gegen Mihaileni, wo stündlich Geivalttätigkeiten
erwartet werden.



gM - täglich erscheinende
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hat von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.

Lokales.
Flörsheim , 21. März 1907.

W Wir machen nochmals auf den heute Abend
im „Karthäuser Hbf" stattfindenden Bortrag deS
LokalgewerbevereinS(Referent Hr.Rekt.Bretz) :„Die
Jnvaliditäts- u. Altersversicherung" aufmerksam.

R (Dir größte Zeitung) , die jemals heraus,
gegeben worden ist, war die „Illuminated
quadruple constellation", die im Jahre 1859
in Newyork erschien. Sie war so groß wie ein
Billard, 8V2 Fuß hoch und 6 Fuß breit, und
enthielt 8 Seiten von 13 Spalten. Das Papier
dieser koloflalen Zeitung — die übrigens nur
olle Jahrhundert einmal erscheinen soll — war
sehr stark. Vierzig Setzer hatten 6 Wochen
lang an dem Satze gearbeitet. Es wurden
28 000 Nummern gedruckt, die je 2 ffflt.  kosteten.
Da<kleinste Blatt der Welt:„LI Tölegramma“,ei*
scheint in Guadalajara in Mexiko. Es ist zwei-
hundertmal kleiner als der erstgenannte Koloß,
dessen mit schön auSgeführten Holzschnitten ge.
schmückter Text allein einen stattlichen Quart¬
band hätte füllen können.

— (Line zehnjährige Selbstmörderin.) In St.
LouiS hat ein zehnjähriges Schulmädchen Selbst,
«ord begangen; Liebling Slocum nahm am
letzten Freitag Karbolsäure und starb kurz da.
raus. Die Nachforschungen ergaben, daß die
Zehnjährige mit einer gleichaltrigen Schulfreundin
einen Pakt geschlossen hatte, wonach die beiden
Kinder gemeinsam in den Tod gehen wollten.
Die Freundin, Getrud Harpcr, erzählte ihrer
Mutter, daß sie sich daS Leben nehmen wollte
und konnte daher an der Ausführung ihres Vor¬
habens verhindert werden. Aber die Kleine ver¬
riet nicht» von ihrem Pakt mit Liebling Slocum.
Liebling Slocum war kürzlich bestraft worden,
weil sie die Schule versäumt hatte; das Mädchen
verfiel darauf in eine Melancholie und in dieser
Gemütsverfassung war es, daß die beiden Freun.
binnen den gemeinsamen Tod beschlossen. Der
Apothekergehilfe, der Liebling die Karbolsäure
verkauft hatte, ist verhaftet worden, weil er einer
Minderjährigen Gift auShändigte; aber er beruft
sich auf eine schriftliche Bescheinigung derMutter,
die Liebling vorgewiesen haben soll, worin die
Mutter sür 5 Cent Karbolsäure zu Houshalt-
zwecken verlangte.

* (Edle» Pelzwerk wird teurer.) Wie die
Berichte der gegenwärtig in London stattfindenden
Rohfell-Auktionen melden, sind zum Beispiel die
Preise für daS so sehr beliebte und kleidsame
Nerzpelzwerk um 50 vom Hundert höher als im
Vorjahre, waS darauf zurückzuführen ist, daß
sowohl die Mode in der ganzen Welt dieses
Pelzwerk stark begünstigt, als auch diese Tiere
immer seltener werden, und infolgedessen knapp
die Hälfte deS vorjährigen QuantumS auf den
Markt gebracht werden konnte. Die Nachfrage
ist daher größer als das Angebot. Andere
Pelzarten, wie Virgin, Iltis sind 40 vom Hundert
teurer, Bisam und Silberfüchse bis 30 vom
Hundert, amerikanischer Zobel, Blaufüchse und
Rotfüchse 10 vom Hundert, und so geht es weiter
mit den beliebtesten Pelzsorten. Gleiche Preise
behielten Chinchilla, Sealskin und Kreuzfüchse.
Etwa» billiger infolge der ergiebigeren Fänge
waren Weißfüchse und Skunks. Auf den Auk¬
tionen werden die rohen getrockneten Felle nur
in geschlossenen Originalposten gehandelt und eS
kommt von manchen Pelzsorten weit über eine
Million Felle zum Verkauf.

E Wicker , 21. März. Zum Feldhüter in
hiesiger Gemarkung wurde der Fabrikarbeiter
Joseph Weilbächer von hier bestimmt, der bereite
dieser Tage sein Amt antrat.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Freitag , den 22 . März ds . Js .,

abends 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Ge.
meindevertretung lade ich die Mitglieder der
Gemeindevertretung und des Gemeinderats hiermit
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindever-
tretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nicht-
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der am 14. März ds. Js.

abgehaltenen Brennholzversteigerung.
2. Wahl von 3 Mitglieder für den Gemeinde-

waisenrat.
3. Vorlage und Beschlußfassung über den An¬

trag der Lichtkommission.
Flörsheim, den 19. März 1907.

Der Bürgermeister: Lauck

Bekanntmachung.
Königl. Amtsg°r>cht Hochheim hat um Ver-

öff-ntlichung folgender Beifügung gebeten:
Es ist in letzter Zeit wieder häufig vorge.

kommen, daß Leute von auswärts statt in den
Bureaustunden von 9—11 Uhr Vorm., zu allen
Zeiten des Tag°s, insbesondere Nachmittags in
nicht dringenden  Sachen , wozu Grund-
buch, und Vormundschaftssachen zu rechnen sind,
auf dem Grundbuchamt zur Stellung von An-
trägen pp. erscheinen. Mit Rücksicht auf die
dadurch verursachten Störungen — der in einem
Raum vereinigten stark beschäftigten Grundbuch¬
beamten— muß ich Sie dringend ersuchen, Ihre
Ortseinges.ssenen zu benachrichtigen, daß künftig
auch Auswärtige in Angelegenheit der freiwilligen
Gerichtsbarkeit deS Nachmittags nicht mehr zu-
gelossen werden. Auch wolle der allgemeine
Ämt' tag sür Auswärtige (Mittwoch) wieder in
Erinnerung gebracht werden. Zu wichtigen
Geschäften vor richterlichen Beaa ten empfiehlt
sich stets das vorherige Nachsuchen um Ansetzung
eines Termins.

FlörSheim, 16. März 1907.
Der Bürgermeister: Lauck.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

Würfelklub : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr
Würfelstunde im Vereinslokal (Fr . Breck-
heimer.)

Bürgerverei» : Jeden Montag Gesangstunde.
Jeden 1. Montag im Monat Generalver¬
sammlung.

Bergnügungsvereiu Edelweiß : Alle erste
Samstage im Monat Versammlung im
Vereinslokal.

Gesangverei » Säugerbuud : Jeden Donners-
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Gesangverein Liederkrauz : Jeden Samstag
Abend 8lls Uhr Singstunde im Restaurant
„Kaisrrsaal."

Xnrngesellschaft : Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Schützengesellschaft : Dienstags und Freitags
Schießabende im „Kaisersaal."

Turn -Verein : Die Turnstunden finden Dien¬
stags und Freitags im „Kaisersaal" statt.

Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend
Klubabend im Vereinslokal (Josef Brrck-
Breckheimer.)

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 24. März:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Jeden Donnerstag Abend 8 Uhr Passionsgottesdienst.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 23. März.

Vorabendgottesdienst: 6.1.5 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.
Sabattausgang : 7.25 Min.

Frisch gelegte

Mtterauer Eier
empfiehlt per Stück zu 8 Psg.

Heinrich Hart,
__ Weilbächer Weg. _

100 Zentner

Kartoffeln
(Frührosen)

pro Malter 7 .— Mk . verkauft
_ Georg Kohl II.

Den saftigsten

Kautabak
erhalten Sie stets frisch bei

Tranz Schäfer,
Hauptstraße.

Lager in Zigarren , Zigar-
retten , Rauch- «. Schnupf¬

tabak.

Lokal-Gewerveverein Flörsheim.
Donnerstag , den 21. März , abends 8^ Uhr,

veranstaltet der hiesige Gewerbeverein in der „Karthaus " seinenIII. Uortrag$»Abend.
Das Thema lautet:

„Jnvaliditäts - und Altersversicherung'
Referent: Herr Rektor Bretz.

Zu diesem wichtigen Vortrage werden alle Mitglieder freundlichst eingeladen;
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.



Achtung!
dem 33 * b§* N !ts . , i ^

abends 8 Uhr, «m Rest . „Kaisersaal"

S - ZchlrchNtttr

Frische Wurst, Bratwurst,
Selber , Wellfleisch,

Rippchen,
Kartoffelbrei und Sauerkraut,

alles in nur prima Qualität , ist zu haben.
Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein

Franz  Schmitt,
Gastwirt.

Zur

Kommunion u. Konfirmation
- empfehle mein reichhaltiges Lager in

Uhren und Goldwaren aller Art
wie Ohrringe v. Mk. 1.50 an , silberne Herrenuhren

von Mk. 6 an (mit 1 Jahr schriftliche Garantie ).
Ninge, üor$tecK$nafleln, Armbänder, Manschettenlmöple,

krochen etc. etc.
als Kommunions- und Konfirmations-Geschenke sehr geeignet und mit ieder ge¬

wünschten Gravierung versehen.

Spezialität : r,1Ä Trauringe «üüM 'l:
Dieselben werden von mir zu jeder Zeit kostenlos enger und weiter gemacht

ohne Gewichtsveränderung
Preis - Per Gramm 14 Karat 3 Mark, 8 Karat 2 Mk., mit jeder Gravierung.

Regulateure von 17 Mk., Freifchwinger von 20 Mk. an
mit 3 Jahre Garantie.

Flöreheim a. Main,
Uhrmacher, Glrabenstrasse.

DIU O

Martin Alter,

titrtffptt einen delikaten und wohlschmeckenden
IBPUC  Kuchen backen? Gut, dann dürfen

Sie aber nur „801.0" verwenden und diese erhalten Sie

Heinrich Messer,
Flörsheim a . M . Untermaiustr . 64.

)oh . Burgmayer
Uhrwicher und Goldarbeiter,

Kochst a . m ., Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

rnr Illvlvruug aller Arten Uhren u. Gold-
saclien, sowie Vornahme aller ltepara-

turen billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren rasch u . bilig

Für jede neue Uhr 2 Jahre, für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie.

Vertreter : Martin Bogel , Hier,
Borugasse 1.

durch welchen alle Reparaturen angenommen und jebe
oq Auskunft erteilt wird._ _

I

schönsten Handarbei¬
ten, reizende Kinder-
Sachen, Wäsche und
Sport-Kleidung findet
man in der Familien-
u. Moden-Zeitschritt:

„BODE ÜQN HEUTE“
Halbmonatsschrift für die
Interessen der Frauenwelt

Für nur Mk. 2.50 vier¬
teljährlich durch allePostanstaltenu. Bueh-
handlungen zu bezie¬hen. Probe-Nummern
unberechnetu.postfrei
durch den Verlag der

„MODE VON HEUTE “ |
Frankfurta. M., Bleichstrane i

r
♦

♦
♦

Gummituch
WM- für Bett 'Einlagen
in zwei verschiedenen Qualitäten stets vorrätig

bei

D .Manuheimer
Bernden. iVIS'

Flörsheim a. M ., Hauptstraße, > °
^ 18d. Porzellanfabrilt v. W. Dienst . *̂
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8 k trotz Prci
verkaufe in meinen bedeutend vergrößerten Lokalitäten zu tont billigen Preisen

und wie stets in IWT guten Qualitäten ^Wü
KommUttiKanten»u. Honlirmanaen-Jlnzüge in Cheviot, Kammgarn, Buxkin von M. $
Waden-MLÜge in Cheviot, Kammgarn, Phantasiestoffe » " 2
fierren-JJnxiige in allen Stoffen und Kaeons " " b
fierren-? a!et0ts in grö88ter Auswahl
Rcrrcn-Bosen in Zeug, Buxkin, Kammgarn etc.
SSZKK Arbeiter - und Berufskleidung in bekannt grosser Auswahl ^ ^.sä“, ., j , B, Schäften.
gegenüber der evangl. Kirche B

j)

>)

50
an.
25

, , A. an.
75

, , v an.

, , an.
I 40, , l ' an.

gegenüber der evangl. Kirche

j Tapeten! Glchk| nml)l!I
. iReste , Zinililtriavelkii, flnrtapten in jederAtüchahl

Wachs für Mrückböden und fiitotemu, sowie
§ Wachstuch -Beste bffouto billig um kirnt räumen
W Eingang - von Neuheiten ! . . , W
9 Tüchtige Tapezierer und Anstreicher erhalten Musterkarten gegen hohejrrovision ! WIEia  i uenuye iape*ieiei mtu . . - - - -

i Jos . Thuqiiet Machf ., i
1 w Ät Mainz, J„tl Höschen 21BS' kt  |

Moldselig
macht ein zartes Gesicht ohne Sommersprossenund
Hautunreinigkeiten, daher gebrauchen Sie die echte
Steckenpferd■Cilienmilcb-Selfe

. — - — m-- -- « *•. « »*. 366*

+ ’ #Deutsche Ä

♦ Reichs - Tinte ♦
7i Liter - Flasche a ^k . 190

♦  i/ 2 w „ » „ 1107ä " ■ violett , schwarze Copiertinte ä „ 135 JjjT
Note SEittte j jn f -fpin ptt ^ tafdicn **■IE» Psg.

violett , schwarze Copiertinte ä „ 1.8

Bla ..- Ti ..t° I in ttctacn  * ,('fd,cn * 'VU '
s„-üb«, inEpediUon  dieser Zeitung.

fltnM nitift Wäscht
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmaschine,
System „Krauss “.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
Zeit mit unbedeutendem Kraftauftvand. Gesammtersparms
75 Prozent. — Broschüre gratis.
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33. Fortsetzung.
„Das ist es doch nicht, weshalb Sie her»

Nein , aber es reinigt die Luft rmd dient
rur Aufklärung . Wade fand die Opale und nahm
sie mit vollem Rechte üt Besitz. Sie gehörter»
ganz recht»«ästig ihm. — solange er sie eben rn
seinem Besitze Hallen konnte. Run gehören pe
Ihnen , ganz rechtmäßig Ihnen — solange Sie
sie festhalten können ." ..

Und wir gedenken auch, sie sestzrchalten."
saate' Auson mit zuversichtlichem Lachen. -

„Es freut mich sehr, es zu hören . Ich .bin
da . um Ihnen dazu jeglichen Beistand zu teilten,
der in meinen Kräften steht/'

Was ist Ihr Spiel , Durand ?" unterbrach
ihn Änson hitzig. „Glauben Sie denn , daß ich
denke Sie können den Gedariken, die Sterne durch
erlaubte oder unerlaubte Mittel wiederzuerlangen,

ÖCU'8 ,Wmn Sie einen solchen Gedanken haben,"
sagte Durand ruhig, „darrrr können Sie sich das
alcich wieder als albern aus dem Kopse schlagen.
c* d)  hege nicht nur die Absicht, die Sterne ivreder
rurückzuaew innen, sondern, wenn ich lebe werde
,ch sie auch zurückgewinnen , ungeachtet alles
dessen was Sie uird Charters tun mögen ."

Er brachte diese Drohrmg so heraus , als ob
er derr Vorschlag zu einen Spaziergang machte,
ohne dabei seine Stimine zu erheben, oder auch
nur durch eine Geste seine erregten Gefühle zu
verraten . Daß er aber jedes Wort ehrlich meinte
und seine Drohung auch ausführen wollte , das
war nicht mißzuverstehen und Anson nberlref em
Drösteln als er sich einem Feinde gegenubersah,
der eben so wenig Mitleid als Leidenschaftlichkeit

kannte . ^ utig furi 5jen  Grund Ihrer An-
welenbcit wissen," fügte er. „Was haben Sre
uns vorzuschlagen ? Sie suchen nicht in Abrede
zu stellen, daß Sie ein Feind sind, der n »ver¬
söhnlich ist. Wie können wir dann gemeinsain mit
Ihnen vorgehen ?"

Durand lächelte.
„Ich kann liicht zugeben, daß ich ein Feind

bin . Ich bin nur entschlossen, das Spiel , das
wir alle um enorm hohen Einsatz spielen, zu ge¬
winnen . Aber selbst wenn Feindschaft der richtige
Ausdruck wäre , so gibt es doch verschiedeiie Grade
von Feindschaft . Wenn ich zwischen Ihnen und
Charters einerseits und jenen verfl . . . Priestern
andererseits zu wählen habe, — und so stehen
jetzt die Diiige für mich — zögere ich keinen
Augenblick, Ihnen beizustchen. Sie haben mir
das Leben gerettet ; sie haben mich betrügen
wollen Mid da ihnen dies nicht gelang , hätten
sie mich ermordet , wenn nicht Sie iNid Charters
dazwischen getreten wären . Nun will ich Ihnen
helfen aus Colombo zu kommen. Siiid wir der
Machtsphärc dieser Priester erst entronnen , da >m
gilt cs, das Diiell zwischen uns auszusechten ."

„Ich weiß nicht, ob wir Ihre Hülfe annehmen
können, " sagte Anson . „In einem nach drei Seiten
sichentwickclnden Kamps , wo wir uns doch nach
zwei Seiten verteidigen müssen, habeii Sie mehr
Chancen , als wenn ivir nur gegen Sie allein zu
kampsen haben ."

„Dem ist nicht so. Ich zweifle nur wenig
daran , daß ich unter gewöhnlichen Umständen
Ihnen und Charters zusammen mehr als gewachsen
bin . Wenn aber die Opale einmal in der Gewalt
dieser Priester und in einem ihrer Tempel ver¬
borgen sind, dann find sie auch für immer verloren.
Ick habe Ihnen neulich die Steine ausgeliefert,
weil die Priester sich mir mehr als gewachsen
zeigten. Wenn ich Ihnen nicht helfe und wrr
insgesamt nicht all unseren Witz und Verstand
ausbieten , werden sie auch Ihnen mehr als ge¬
wachsen sein. Schon jetzt haben Sie ihnen rn
bedenklichster Weise in die Hände gespielt."

„Wie das ?"
„Durch diesen tölpelhaften Streich , Charters

mit dem ausqestopften Sack ivegzuschicken."
„Ach, Mr . Durand , meinen , Vater ist doch

nichts geschehen!" schrie Estelle ans, ' die sich brs
dahin schweigend verhalten hatte . „Sic vermuten
doch nicht, daß meinem Vater ein Leid zugefügt
wurde ?"

„Vielleicht nicht gerade ein Leid. Wre aber
können Sie Frieden erwarten , wenn Sie das
Kricgsspiel so nachlässig betreiben ?"

„Um Gotteswillen , Mensch, was wollen Sre
damit sagen ?" rief Anson ans , der in Durands
Worten mehr gelesen hatte , als sie buchstäblich
enthielten . , ,

„Ich weiß nichts, aber ich habe genug ge-
ehen, um mir denken zu können , daß sie sich

diese großartige Gelegenheit nicht werden entgehen
lassen. Wo ist Charters ?"

„Zur Bank."
„Warum ist er noch nicht zurück?"
Estelle wurde leichenblaß und selbst Anson,

der es auch jetzt noch nicht über sich bringen
konnte, ein Wort vorr dem, was Durand sprach
zu glauben , fühlte, wie sich ihm das Herz zu-
samrnenkrampftc.

„Da gibt es nur eins, " sagte Anson nach
kurzer Ueberlegung . „Ich muß zur Bank gehen
und dort Nachfragen ; Sie aber, Durand müssen
mit mir kommen."

Durand lächelte schwach. „Es rvird mich
sehr freuen , mit Jhrien zu gehen," sagte er. „Sie
rvcrden mir aber bald glaube », wenn ich Ihnen
sage, daß ich, wenn Sie die Opale vor mir da
auf diesen Tisch legen und mich auffordern , sie
zu nehmen, ich mich weigern würde , es zu tun.
In solch einer Hölle wie hier in Colombo ziehen
sic Mord und Verbrechen an , wie ein Magnet
Stahl und Eisen ."

22. Kapitel.
Mit schwerem Herzen machte Anson sich auf

den Weg . Er fürchtete, Estelle allein zu lassen,
doch war sie um ihren Vater so sehr bekümmert,
daß , wenn er nicht sofort nach ihm Umschau hielt,
die Folgen für sic gefährlich iverden konnte». Er
fürchtete, sie mit den Opalen , der Quelle ihrer
ganzen Unruhe , allein zu lassen, er wagte es aber
nicht, Durand aus dem Auge zu verlieren.

Es fiel ihm nun nichts besseres ein als
Charters sofort suchen zu gehe» und den einen
Mann , dessen Schlauheit und Entschlossenheit er
am meisten mißtraute , mit sich zu nehmen.

Er richtete ein paar aufmunterude Worte an
Estelle, wobei er versuchte, seine Sorge so gut wie
möglich zu verbergen und ging fort.

' Zu seinem Schreck war ans der Bank keine
Spur von Charters zu finden . Niemand , ans den
seine Beschreibung paßte , hatte Vorgesprächen und
auch kein ihrer Angelegenheit ähnliches Geschäft
war vorgebracht worden.

Anson war nun in Verlegenheit , was er tun

füllte. „Was halten Sie davon ?" fragte er zu
Durand gewendet.

„Ich verstehe Sie nicht ."
„Was hat das zu bedeuten , daß er nicht hier

war ?"
„Wahrscheinlich ist es Gaunern irgendwie

gelungen , ihn aufzuhalten , oder vielleicht hat er
etwas erfahren oder es ist ihm etwas vorge¬
kommen, was ihn veranlaßt hat , seine Pläne zu
ändern ."

„Tann mag er auf einem anderen Wege
zum Hotel zurückgekehrt sein, während wir hierher
gingen ."

„Vielleicht ."
„Was ist Ihre Ansicht, Durand ?"
„Ich habe wirklich keine Idee , was vor-

gefallen sein kann . Diese Kerle kennen tausend
Schliche und Kniffe, sie mögen ihn ergriffen haben,
um ihn als Geißel zurückzuhalten ; sie mögen ihn
in einer ihrer unzähligen Höhlen und Spelunken
gefangen halten und ihn foltern , damit er ihnen
behilflich sei."

„Mein Gott ! Und wir haben die Opale nur
in der Obhut eines schivachen, nichtsahnenden
Mädchens zurückgelaffen!"

Durand starrte ihn bestürzt an . „Sre wollen
damit doch nicht sagen, daß die Steine im Hotel
sind ?"

„Natürlich sind sic dort ." _ ,
„Aber doch im Geldschrank ! Unter der Obhut

des Hoteliers gegen seine Unterzeichnete Empfangs¬
quittung?"

„Nein , wir wagten nicht, sie ihm anzuver¬
trauen ."

Durands Gesicht wurde gelb und grün vor
unterdrücktem Zorn . , .

„Gott ! schrie er. Ich habe mich rumiert.
Warum habe ich es mir nicht gleich gedacht, daß
ich es mit Tollhäuslern , mit Idioten zu tun habe !"

Ohne weiter etwas zu äußern , begann er zu
laufen , und achtete nicht auf das Aufsehen, das
er erregte , bis er eine Sänfte traf . Er sprang
hinein und befahl dem Kuli , zum Hotel zu laufen.

Anson folgte, so schnell er konnte, aber Du¬
rand war nicht einzuholen und erst in der nächsten
Straße war eine zweite Sänfte zu bekommen.

Es war ganz klar , daß Durands Besorgnis
wirklich aufrichtig ivar ; Anson mißtraute ihm aber
so sehr, daß er im Geiste bald eine vollkommene
Erklärung aller Vorkommnisse entwickelt hatte , die
Durand als deren einzigen Anstifter und Urheber
hinstellte.

Durand , nicht ein Späher der Priester , hatte
das Hotel bewacht, er war es auch gewesen der
Charters Aufenthalt verursacht hatte , uni einen
Grund zu haben , ihn Anson vom Hotel hinweg¬
zulocken, so daß die Opale nur von Estelle behütet
würden . . . . ,

Wie schlau war der Plan durchdacht und doch
wie einfach schien er Anson nun , da sie alle sich
hatten an der Nase herumsühren lassen und es
schon zu spät war . Charters und er waren fort,
wie leicht mußte es Durands Werkzeugen fallen,
Zutritt in das Hotel zu erlangen . Estelle zu über¬
wältigen und die Opale zu rauben ! Es war
nicht möglich, dies alles anders zu erklären und
Anson war dessen so sicher, daß er zum Hotel
zurilckkchrte, nur erfüllt von dem einzigen Wunsche,
sofortige und summarische Rache zu nehmen.

Als er in das Hotel kam, wurde dieser Ent¬
schluß durch das , was er zuerst sah, nicht er¬
schüttert ; Estelle lag bewußtlos auf einem Lager
im Salon ausgestreckt und eine Anzahl von Hotel¬
bediensteten brachten ihr Stärkungsmittel bei.

Fortsetzung folgt.



TageSbegebenhette « .
— König Eduard von England wird mit dem

Könige Alfons von Spanien noch im Laufe
dieses Monats eine Begegnung in Cartagena
haben, der man in Madrider Kreisen politische Be¬
deutung beimißt. Man schließt das namentlich
daraus, daß König Eduard seine Reise so be¬
schleunigen will, daß die Zusammenkunft in
Cartagena noch vor dem am spanischen Königs¬
hofe im April erwarteten freudigen Familien¬
ereignis erfolgen kann.

— Die Stellung des preußischen Kultus¬
ministers Dr. v. Studt wird von zahlreichen
Blättern als ernstlich erschüttert bezeichnet. Nach
einer Meldung der „Hartungschen Ztg.", welche
die „Rat. Ztg." bestätigen zu können glaubt,
hat der Reichskanzler den Kultusminister aufge-
fordert, im Unterschiede zu seiner bisherigen
Stellung auf den Antrag über die fachmännische
Schulaufsicht eine entgegenkommrnde Erklärung
abzugeben. In zweiter Lesung ist diese Frage
im Abgeordnetenhaus; ja erledigt; man wird
abwarten müssen, was bis zur dritten geschieht.

— Der Seniorenkonvent des preußischen Ab¬
geordnetenhauses beschäftigte sich nochmals mit
der Frage der freien Eisenbahnfahrt der Mit-
glieder deS Hauses für die Dauer der Session
in der ersten Wagenklasse. Die Reichstags¬
abgeordneten genießen dieses Recht; die Mit¬
glieder des preußischen Landtages haben nur
einmalige freie Fahrt zu Beginn und zum Schluß
der Session. Den Landtagsabgeordneten, die
für jeden Tag der Session, einerlei ob an ihm
eine Satzung stattfindet oder ob sie an- oder ab¬
wesend sind, 15 Mk. Diäten beziehen, sollten die
freie Fahrt erholten, wenn sie ihre Diäten mit
den an Bedingungen geknüpften Anwesenheits.
geldern anstauschten, wie sie die Reichstagsabge»
ordneten beziehen. Das wollten die Herren
nicht; die Freisahrtfrage wurde bis auf weiteres
vertagt.

— Nachdem der Reichstagspräsident Graf
Stolberg während der Plenarsitzung von dem
Vorgehen der Polizei gegen Reichstagsabgeordnete
wegen Verletzung des Vereinsrechts (die sozial,
demokratische Fraktion hatte ihren Redakteurtag
im Reichstage cbgehalten, ohne ihn polizeilich
anzumelden) durch die Zeitungen Kenntnis er¬
halten hatte, begab er sich sofort zum Reichs¬
kanzler Fürsten Bülow, um gegen dieses Vor¬
gehen der Polizeiverwaltung Protest einzulegen.
— Die Geschäftsordnung des Reichstags schreibt
vor, daß der Präsident im Hause Polizeigewalt
hat und die staatliche Polizei nur insoweit im
Reichstage vorkommende Ungesetzlichkeiten ahnden
darf, als der Präsident seine Erlaubnis hierzu
giebt. Eine Ausnahme würden nur Verbrechen
bilden.

— Dem Reichstage ist jetzt vom Reichsamt
deS Innern der Entwurf eines Reichsapotheken-
gesetz-L zugegangen. Der Entwurf behandelt die
BetriebSerlaubnis und die Betriebsvorschriften.
Dann folgen die Staats - und Uebergangsbe-
stimmungen. Nach den letzteren sollen durch das
Reichsgesetz unberührt bleiben die landesgesetzlichen
Vorschriften, die das Recht des Inhabers einer
Apotheke zur Veräußerung der Berechtigung be- ,
schränken oder die Umwandlung übertragbarer in
nicht übertragbare Berechtigungen zum Gegen¬
stand hoben. Zum Zwecke dieser Umwandlung
kann den Inhabern der Erlaubnis zum Apotheken¬
betrieb eine Betriebsabgabe auferlegt, auch darf'
bestimmt werden, daß diese auch zur Befriedigungj
sonstiger Bedürfnisse auf dem Gebiete des Apo- z
thekenwesens verwendet wird.

— Der Friedhof der Märzgefallenen im
Friedrichshain zu Berlin war am 18. März, dem
Jahrestage der 1848 er Revolution, wieder von
unzähligen Vereinen und Privatpersonenbesucht.
Wiederum, wie in jedem Jahre, wurde eine große
Menge Kränze mit roten und schwarzen Schleifen
niedergelegt. Diejenigen Schleifen, die polizei¬
widrig scharfe Inschriften trugen, wurden von !
dem überwachenden Polizeileutnant abgeschnitten.
Die Ruhe wurde nirgends gestört. Abends fanden
weit weniger Versammlungen statt als in früheren
Jahren.

— Der BiSmarcksche Haushalt in Friedrichs'
ruh wurde aufgelöst. Die verwitwete Fürstin
Herbert muß ihrer Gesundheit wegen nach Baden-
Baden übersiedeln.

— Die politischen Morde im Zarenreiche
mehren sich wieder. In dem vornehmsten Peters-
burger Hotel waren Offiziere der Garde und
andere Personen des hohen Adels, unter ihnen
der kaukasische Adelsmarschall Nischewadse, der
über die Unabhängigkeit Kankasiens sprach. Ueber
den Vortrag erbost, schnitt Rittmeister Koslow
dem Redner ein Ohr ab. Nischewadse antwortete
mit Revolverschüssen. Es entstand eine große
Schießerei, bei der fast alle Herren der Gesell¬
schaft mehr oder minder schwer verletzt wurden.
Koslow trug eine tödliche Wunde davon. — In
Petersburg stieß ein zwölfjähriger Junge auf der
Schlittschuhbahn einem anderen aus Parteihaß
das Messer in die Kehle. — Mehrere gemüßigte
Studenten Petersburgs erhielten von den Terro¬
risten Todesurteile. — In Kiew wurden von aka¬
demischen Revolutionären Mordversuche gegen
andere Studenten verübt. — Im Gouvernement
Wladimir rotteten sich fünfhundert betrunkene
Bauern zusammen und plünderten eine Schank¬
wirtschaft. Danach wollten sie die staatliche
Alkohol-Niederlage zerstören. Da die Warnungen
der Polizei vergeblich blieben, gab diese Feuer,
wodurch zehn Bauern schwer verwundet wurden,
acht von ihnen sind bereits gestorben.

— Die' Unruhen in Persien werden, wie man
im Reiche des Schahs erwartet, mit der Amts-
entsetzung des verhaßtenGouverneurs vonJspahan,
der zweiten Hauptstadt des Landes, ein Ende
nehmen. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
namentlich zur Sicherheit der Fremden in Persien
hot Rußland Schritte getan. Fünftausend Ko-
saken sind an der persischen Grenze zu dem Zwecke
eingetroffen, die russischen Konsulate in Persien
zu schützen. In Tätris und anderen Oken sind
alle Geschäfte und Läden geschlossen. Die Be¬
völkerung verlangt die Entlassung sämtlicher Mi¬
nister. Die finanzielle Krisis ist so drückend, daß
ein nationaler Bankerott droht.

Ausland.
Kopenhagen , 20. März. Im hiesigen Hafen

ki vierte bei starkem Sturme das neuerbaute, fast
fertige Schulschiff „Wickmg". Von 50 innen
beschäftigten Arbeitern erlitten mehrere schwer;
Verletzungen. Das Schiff soll nicht sehr be¬
schädigt sein.

Paris , 20. März. Der hier verhaftete un¬
getreue Kassierer Wendelin aus Speyer trug
34000 Mk. in Bar bei sich. 100000 Francs,
die von ihm auf einer Pariser Bank d.poniert
worden waren, wurden zu Gunsten der geschädigten
Speycer Gewerbebank beschlagnahmt.

London , 20. März. Seit 48 Stunden wütet
ein furchtbarer Sturm an der Süd- und West¬
küste von England. In Mount Cambe wurde
an den Kai-Anlagen großer Schaden angerichtet.
In Kingstown wurde ein Militärboot vom
Sturme umgerissen, wobei 2 Mann ertranken.
Die Ortschaften Blacktool, Barrau, Holyhead
und Brigthon haben durch Sturm stark gelitten.

Tanger , 20. März. Auf Antrag des eng¬
lischen Gesandten haben d e Vertreter der Mächte
ein Schreiben an den Sultan gerichtet, worin
Einspruch gegen den Sklavenhandel in Marokko
erhoben und energisch dessen Abschaffung ver-
langt wird.

Allerlei.
— Am kommenden Freitag beginnen die

parlamentarischen Osterferien. Unmittelbar nach¬
dem sich die Tore hinter den in die Heimat
enteilenden Abgeordneten geschlossen haben, tritt
der Reichskanzler seine Reise nach Rapollo an
der italienischen Riviera an, wo er Sonntag
einzutresfen gedenkt.

— Das Hochwasser der Spree hat das Ge¬
lände zwischen Wulkow und Hangelsburg über¬
schwemmt. Der Verkehr ist nur mit Kähnen
möglich.

— Drei „schwere" Jungen werden am Palm¬
sonntag in Hannover, Brandenburg und Mecklen¬
burg eingesegnet. Der erste wiegt mit seinen
14 Jahren bei 1,82 Meter Kö' perlänge 140,
der Brandenburger bei 1,82 Meter 146, der
Mecklenburger aus Rehna aber bei 1,84 Meter
160 Pfund.

— Ein treuer Dienstbote, der 73 Jahre in
einer Familie tätig war, starb dieser Tage in
Lübeck. Die 90 Jahre alte Wirtschafterin ging

als junges Mädchen in eine Familie in Schöneberg
in Stellung. Als sich die Tochter des Hauses
verheiratete, trat sie in deren Häuslichkeit ein,
und als sich dort nach zwei Jahrzehnten eine
Tochter verheiratete, ging sie mit dieser in ihr
neues Heim nach Lübeck, wo sie nach einem
arbeitsreichen Leben gestorben ist.

— Graf Lambsdorf, der ehemalige russische
Minister des Auswärtigen, ist in San Remo
gestorben.

— Der seit langen Jahren in Riga ansässige
deutsche Fleischermeister Karl Fieckerth ist auf
offener Straße vor feinem Hause ermordet
worden. Vier vermummte Personen gaben
sieben Schüsse auf ihn ab. Er starb sofort.
Die Täter entkamen.

Vermischtes.
* Aufdeckung einer geheimnisvollen Mordtat.

Der grauenhafte Leichenfund auf dem Heumarkt
zu Beuthen in Ober-Schlesien, der am 3. April
1906, also kurz vor Ostern, gemacht wurde und
beinahe Anlaß zu einer Judenhetze gegeben, dürfte
jetzt nach Jahresfrist seine Sühne finden. Es
besteht der dringende Verdacht, daß der Roß¬
schlächter und Speisewirt Liberka in Beuthen,
Ritterstraße, den Mord verübt und die Leichen-
ze-stückelung und Wegschaffung mit dem Haus¬
hälter Kioltyka und einem Arbeit r begangen
habe. Bei einem Gespräch, das Kioltyka gelegent¬
lich eines Besuches bei seiner Schwester in Lubie
mit dieser hatte, äußerte er, daß Liberka der
Mörder sei. Die Schwester machte einer Nach¬
barin davon Mitteilung, die den Ortsgendarmen
in Kenntnis setzte. Die sofort benachrichtigte
Beuthener Polizei verhaftete den Kioltyka, und
dieser erklärte zu Protokoll, daß Liberka mit
dem Ermordeten, einem Oesterreicher, der bei ihm
beschäftigt gewesen, einen Streit gehabt und ihm
dabei mit einem Spatenstiel den Schädel einge¬
schlagen habe, dann habe er die Leiche in die
Abortgrube geworfen, nach einiger Zeit wieder
herausgeschafft, zerstückelt und in zwei Säcken
nach dem Heumarkt getragen. Kioltyka sagte
bei seiner Vernehmung, daß er von Gewissens¬
bissen gepeinigt, mit seiner Aussage nicht länger
zurückhalten wollte. Liberka, der eine Reise,
angeblich nach Laurahütte, angetreten hat, ist
bis zur Stunde noch nicht festgenommen, er ist
wahrscheinlich flüchtig geworden.

* Im Luftballon von Paris nach Rügen.
An der Ostseeküste auf der Insel Rügen landete
vorgestern der Luftschiffer Leblanc aus Paris.
Er war am Abend zuvor mit seinem Ballon
„Limousin" von St . Cloud bei Paris aufgestiegen.
In Begleitung des Luftschiffers befand sich ein
Ingenieur Beide hatten mit dem 1200 Kubik¬
meter fassenden Ballon in der Dämmerung
Paris passiert und waren dann über Reims,
Coblenz, Cassel, Braunschweig geflogen, um bei
stetigenl starken Südwest am Morgen bei Bergen
auf der Insel Rügen um 7 Uhr 50 Minuten
zu landen. Der Ballon hatte in rund 12 Stunden
über 1000 Kilometer zurückgeleat, und sein Führer
gewann mit dieser Fahrt den Pokal des Gaulois,
dessen Inhaber bisher Comte de la Vaulx für
eine am 2. April 1905 von Saint Cloud nach
Pretsch an der Elbe (bei Leipzig) gemachte Fahrt
von 830 Kilometer war.

* Die Grube Klein-Rösseln, auf der die Ka¬
tastrophe sich ereignet hat, ist nach der Rossel,
einem Nebenfluß der Saar , benannt, und liegt
ungefähr fünf Kilometer von Forbach entfernt.
Auch diesmal ist die Explosion schlagender Wetter
von kleineren Kohlenstaubexplosionen begleitet
gewesen, als deren Beweis man Koksperlen ge¬
funden hat. Die spezielle Ursache wird in eiper
Störung der Wetterführung erblickt. Es ist
dies die Einrichtung für Zuführung frischer
Luft. Sie saugt in 24 Stunden bis zu zwölf
Millionen Kubikmeter Luft aus den Bauen auf
und führt ebenso viele Frischluft zu, die sich
auf Strecken von mehreren Kilometern Länge
verteilt. Die rasche Folge der Katastrophen
von Reden und Klein Rösseln scheint ein neuer
Anhalt für die wissenschaftliche Hypothese zu
sein, daß, je intensiver der Abbau wird, desto
häufiger auch die Schlagwetterexplosionen, der
Austritt des angehäuften Grubengases, des
„Methan", geschehen.


	[Seite 406]
	[Seite 407]
	[Seite 408]
	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Seite 411]

